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Teil 2: Verrechnungsregeln
Teil 1 im letzten Heft (Nr. 315 – Seite 63) be-
fasste sich mit den Einheits- und Konstruk-
tionsklassen im Yachtbau. Kommen bei einer
Regatta keine ausreichend große Gruppen der
einzelnen Klassen zusammen, wollen Boote
unterschied licher Art und unterschiedlichen
Alters aber gegeneinander segeln, werden
zum Ausgleich bauartbedingter Zeitdiffe ren -
zen die sogenannten «Ausgleichs klassen» an-
gewendet. Aus der gesegelten Zeit und einem
Handicap-Faktor («Rating»), der für jedes Boot
speziell mithilfe einer Ausgleichs formel fest-
gelegt ist, werden die be rech  nete Zeit und
damit die Platzie rung ermittelt. So können Al-
ters- und Konstruktionsunterschiede – so gut
es geht – kompensiert und eine einigermaßen
gerechte Rangliste ermittelt werden. 
Die alles umfassende und rundum gerechte
Ausgleichsformel wurde bislang noch nicht
gefunden. Dennoch gibt es Ausgleichsklassen,
die sich bewährt haben, zum Beispiel:
orc (Offshore Racing Congress): Vermes-
sungs formel und umfang rei ches Tabellen-
werk vor allem für den Hochseebereich und
moderne Yachten, sehr komplexe Ermittlung
des Ge schwin dig keits potentials einer Yacht,
aufwändige Vermessung. Regel beliebt in
Deutschland und Nordeuropa (außer Däne-
mark).    
irc (International Rating Certificate): Sehr be-
liebte Regel für Kieljachten aller Größe und
jeden Alters, vornehmlich im englischsprachi-
gen Raum, in Dänemark und im Mittelmeer
bei Offshore-Regatten mit moderneren Yach-
ten. Es wird überlegt, IRC auch auf alte Yach-
ten auszu dehnen, indem man einige Re-
gelungen hinzu fügt.  
Yardstick: Im Wesentlichen für Jollen und
kleinere Kieljachten im Bereich der Einheits-
klassen ent wickelt, Anwendung vor allem im
deutschsprachigen Raum. 
Daneben gibt es einige Ausgleichsklassen
speziell für klassische Segelboote. Die Formeln
müssen den sehr unter schiedlichen Bootsty-
pen, -größen und Baujahren Rechnung tragen,
und eine auf wändige und teure Vermessung
soll möglichst vermieden werden. Einige eu-
ropäische Ausgleichsklassen für die klassi-
sche Regattaszene sind:
cim (Comité International de la Méditerranée):
Seit über 20 Jahren vor allem für die klassi-
schen Yachten im Mittelmeer (und darüber hi-
naus) in Anwendung. Die subjektive Ein-
schätzung der Originalität des Bootes geht in
die Berechnung ein; beispielsweise erhalten
moderne Winschen gegenüber der Verwen-
dung historischer Taljen (Flaschenzüge) Ab-
züge. Demgegenüber werden zum Beispiel die

neue Klasse, in die das Beste aus jeder vor-
handenen Klasse einfließt. Eine einheitliche
europäische Ausgleichsklasse könnte auch
fördern, dass sich Yachten aus dem Mittel-
meer, vom Atlantik, aus England, Irland und
Schottland oder der Ostsee (und vielleicht
auch aus Übersee) gegenseitig zu Regatten
besuchen könnten, ohne einen Stapel unter-
schiedlicher Messbriefe im Gepäck zu haben.
Eine deutliche Redu zierung von Aufwand und
Kosten wäre ein angenehmer Nebeneffekt.
Trotzdem werden bei allen Versuchen zur
Ermög lichung fairer Wettfahrten die Unwäg-
barkeiten verbleiben, die aus der Qualität von
Entwurf, Konstruktion und Crew, aus Boots-
zustand und Aus rüs tung – und nicht zuletzt
aus Revier- und Wetterverhältnissen erwach-
sen. Bei aller Ernsthaftigkeit, mit der viele Eig-
ner und Skipper das Regattageschehen
betreiben und nicht selten auch sehr viel Geld
dafür einsetzen, müsste eigentlich bei sämt-
lichen Formeln noch ein gewisser Spaß-
Faktor ergänzt werden. 

Weitere Informationen unter
www.standop.net/voiles 
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Länge des Vorsegels oder die Verdrängung,
beides für die Ermittlung des Geschwin dig -
 keits potentials von Bedeutung, gar nicht be-
rücksichtigt. 
Die CIM ist daher im Augenblick sehr umstrit-
ten, nach Einschätzung vieler Fachleute gibt
es neben dem komplizierten Rechenweg zu
viele Willkürlichkeiten, Ungerechtigkeiten und
unpräzise Klassifi zie rungen. In der Tat wird
überlegt, zum Beispiel mit dem IRC-Regel-
werk zu fusionieren. 
Klr (Klassiker-Rennwertformel): Die Formel
wurde von dem Lübecker Enno Thyen ent -
wickelt und ist im Bereich Ostsee und England
verbreitet. Sie gilt gerade für klassische Yach-
ten als sehr benutzer freund lich, weil alle not-
wendigen Daten durch den Eigner ermittelt
und bereitgestellt werden können. Das macht
die KLR erschwinglich und auch bei großen
Veranstaltungen schnell anwendbar. 
Jch (Jauge Classique Handicap): Verbreitet
an der Atlantikküste von England, Spanien,
Frank reich, Portugal, ebenso am englischen
Kanal. Neben den üblichen Maßen werden
auch Bootsalter und Art der Kons truk tion und
des Riggs in die Berechnung einbezogen, und
es gibt Abzüge für unan ge messene Moder  ni -
sie rungen, wenn sie dem Geist eines klas -
sischen Segelbootes nicht entsprechen. Maße
können selbst ermittelt und bereitgestellt
werden.
fazit: Man ist weiterhin auf der Suche nach
der besten Formel. Wünschens wert wäre eine
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